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Leseversion der Predigt 

 

Predigttext    Markus 14, 3-9 

 
Liebe Gemeinde, 
 
in diesen Tagen hören und lesen wir von 
Menschen die, aufgrund der Corona-
Pandemie, alles geben was ihnen möglich ist. 
Ihr beruflicher oder auch privater Einsatz 
fordert von Ihnen soviel, dass sie an ihre 
Grenzen kommen, wie sie es zuvor noch 
nicht erlebt hatten. Sei es z.B. bei ihrem 
beruflichen Einsatz im ärztlichen oder 
pflegerischen Bereich, bei der Organisation 
oder Verwaltung von schnell einzurichtenden 
Hilfemaßnahmen, oder sei es bei ihrem 
Einsatz für die notwendige Versorgung mit 
Lebensmittel und anderen 
lebensnotwendigen Dingen; nicht zuletzt für 
uns.  
Sie arbeiten, sie telefonieren, sie 
improvisieren, sie organisieren, sie 
reklamieren, sie motivieren,; sie geben alles 
was ihnen möglich ist und in den Sinn kommt 
um in dieser, nie dagewesenen Situation, zu 
helfen und zu unterstützen, und hierfür geben 
sie ihren ganzen Einsatz. 
 
An diesem Sonntag ist uns ein Predigttext 
gegeben der auch davon erzählt wie jemand 
alles gibt. Es ist eine Frau die eindringt in 
eine Gesellschaft von Menschen die sich um 
Jesus herum versammelt hatten und zu Tisch 
waren. Sie hat Mut in dieser Stunde, sie hat 
Kraft für unkonventionelle Schritte, sie hat ein 
Gefäß mit sehr wertvollem Öl und alles dies 
setzt sie jetzt zusammen ein. 
Eine Frau die alles gibt! 
 
Markus 14, 3-9  
Und als Jesus in Betanien war, im Hause Simons 
des Aussätzigen, und saß zu Tisch, da kam eine 
Frau, die hatte ein Alabastergefäß mit Salböl von 
echter, kostbarer Narde, die zerbrach das Gefäß 
und goss es aus, auf sein Haupt. Da wurden 
einige unwillig und sprachen untereinander: Was 
soll diese Vergeudung des Salböls? Man hätte 
dieses Öl für mehr als dreihundert Silbergroschen 
verkaufen können und das Geld den Armen 
geben. Und sie fuhren sie an. Jesus aber sprach: 
Lasst sie! Was bekümmert ihr sie? Sie hat ein 
gutes Werk an mir getan. Denn ihr habt allezeit 

Arme bei euch, und wenn ihr wollt, könnt ihr ihnen 
Gutes tun; mich aber habt ihr nicht allezeit. Sie 
hat getan, was sie konnte; sie hat meinen Leib im 
Voraus gesalbt zu meinem Begräbnis. Wahrlich, 
ich sage euch: Wo das Evangelium gepredigt wird 
in der ganzen Welt, da wird man auch das sagen 
zu ihrem Gedächtnis, was sie getan hat. 
 
Die Scherben liegen noch auf dem Boden. 
Dazwischen die Reste vom Fisch und 
Brotkrümel. Überall Tropfen von Nardenöl. 
Sie schimmern und duften. Ein schwerer 
Geruch und zugleich ganz leicht, er vermischt 
sich mit dem Fisch und dem Wein und dem 
Schweiß. 
Jetzt ist es ruhig in diesem Moment, die 
Aufregung der Jünger hat sich gelegt; sie 
spüren und erahnen, dass sie wieder mal 
daneben gelegen haben mit ihren 
Einwänden, der Verschwendung. Sie spüren, 
diese Frau ist Jesus näher, als sie es sind.  
„Lasst sie!“ Mit seinem ruhigen Ton, der die 
aufgeregten Stimmen der Jünger unterbricht, 
spricht Jesus zu den Männern. „Warum bringt 
ihr sie in Verlegenheit? Sie hat ein gutes 
Werk an mir getan. Arme habt ihr immer bei 
euch, und wenn ihr wollt, dann könnt ihr ihnen 
jederzeit etwas Gutes tun. Mich habt ihr nicht 
immer bei euch. Sie hat meinen Leib im 
voraus gesalbt für mein Begräbnis.“ 
Über ein Wort an die Frau selber berichtet 
Markus hier nichts. 
 
Liebe Gemeinde, 
da wird uns über eine Nähe und Liebe zu 
Jesus erzählt die beindruckend ist: diese 
Liebe ist verschwenderisch, diese Liebe 
rechnet nicht! 
Diese Liebe, sie will nur Gutes tun, an ihm, an 
Jesus! 
Sie will Gutes tun, egal was andere davon 
denken. Diese Frau unterbricht die 
Männerrunde und wagt gewaltiges; sie 
durchbricht gesellschaftliche Regeln und sie 
gießt in einem kurzen Augenblick ein 
Vermögen über Jesus aus; ein ganzer 
Jahresverdienst, soviel ist dieses Öl wert. Auf 
heute übertragen sind dies einige 
zehntausend Euro. Einfach so ausgeschüttet, 
als duftende Ehrung und Salbung für diesen 
Christus. 
Kann sein, dieses Nardenöl war sowas wie 
ihr „Sparbuch“, ihre Geldanlage; vielleicht ein 
Erbstück; nicht ungewöhnlich für die Zeit 
damals.  



Sie verzichtet jetzt auf diese Absicherung 
ihrer Zukunft.    
Liebe rechnet nicht! 
Eine Salbung an sich war damals nichts 
ungewöhnliches. Man salbte seine Gäste, 
wenn man ihnen zeigen wollte; du bist mit 
wichtig und wertvoll. Rabbiner wurden 
besonders häufig auf diese Weise geehrt. An 
der Salbung an sich hätte sich offensichtlich 
auch niemand gestört, es war aber der Wert 
dieses Öles. 
Im übrigen zeigt diese Frau damit Jesus ihre 
Liebe und den Jüngern, was ihr ihr Glaube 
wert ist. Sie spiegelt den Jüngern ihren 
Glauben auf diese besondere Art und Weise. 
Liebe rechnet nicht!  Jesus nimmt diese Form 
der Anbetung und Ehrung an! Ihm gefällt 
diese Form, er wehrt sich nicht. Dieses Motiv 
der Frau, es ist echt, es ist voller Hingabe und 
Vertrauen, jetzt das richtige zu tun. 
Lassen Sie uns das mit dieser Erzählung 
lernen, lassen sie uns mit dieser Frau 
ernsthaft fragen:  
Was darf es mich kosten, dass andere 
erfahren, wieviel Jesus mir wert ist; und das 
andere erfahren wieviel sie Jesus wert sind? 
Wir leben doch in einer Zeit in der Menschen 
in der Regel fragen: Was bringt´s mir? Wie 
finden wir aber zu einer Lebenshaltung – wie 
diese Frau es zeigte - die geprägt ist von 
dieser Frage:  
a) Wie wird mein Glaube an Jesus für IHN 
(Christus) sichtbar? 
und  b) Wie wird mein Glaube an Jesus für 
andere sichtbar?  
Zwei Antworten darauf: 
zu a) Wie wird mein Glaube an Jesus für IHN 
„sichtbar“? 
Eine Ermutigung für diese Passionswoche 
könnte hierzu sein: sich Zeit für IHN zu 
nehmen, für IHN allein. 
Sich Zeit zu nehmen um diesen Erzählungen 
und Berichte über Jesus in seinen letzten 
Tagen zu lesen und für sich zu bedenken. 
Dieses Geschehen für sich reden zu lassen, 
den Weg Jesu ans Kreuz und seinem 
Sterben, für mich, ausreden zu lassen. In 
dieser Woche; es ist die heiligste Woche der 
Christenheit. 
Damit geben wir Ihm die Chance, uns einen 
Impuls zu geben, uns einen Schritt auf 
unsere, Weg mit Ihm zu zeigen. 
und 
 

b) Wie wird mein Glaube an Jesus für andere 
sichtbar? 
Ich möchte Ihnen hierzu eine Geschichte 
erzählen über einen Menschen der dabei in 
die (Sport-)Geschichte einging. Einer, der 
auch ohne mit der Wimper zu zucken viel zur 
Ehre Jesus getan hat – obwohl ihn viele 
dabei für verrückt erklärten. Es war der Läufer 
Eric Liddl, ein begabter Läufer aus 
Schottland. Seine Spezialdisziplin war der 
100m Lauf. Er war Christ und nahm 1924 für 
Großbritannien bei den olympischen Spielen 
in Paris teil. Einer der Gründe weshalb man 
heute noch über ihn redet war der eine: er ist 
sonntags nie gelaufen. Ja, sie hören richtig. 
Der Sonntag gehörte bei Eric Little ganz Gott, 
ohne Ausnahmen. Deshalb ging er Sonntags 
in den Gottesdienst und predigte selbst in 
Gottesdiensten. Und das machte er auch so 
in Paris, während den Sommerspielen. Eric 
war 1924 der klare Favorit für den 100 Meter 
Lauf. Doch der Vorlauf dafür fand sonntags 
statt. Deshalb erklärte de dem olympischen 
Komitee, dass er nicht antreten könne.  
Können Sie sich das vorstellen was das 
auslöste? 
Eric Little wurde in den britischen Zeitungen 
unter anderem als Vaterlandsverräter 
beschimpft. Er war geschockt darüber, aber 
an seiner Haltung änderte dies nichts. Für ihn 
waren und blieben die Prioritäten klar. Er 
zeigte seine Liebe für Jesus Christus auf 
diese Weise aller Welt; auch wenn diese Welt 
kein Verständnis dafür hatte.  Eric hat dann 
an den 200 - und 400 Meter Läufen 
teilgenommen, denn diese berührten nicht 
den Sonntag. Bei diesen Läufen galt er aber 
als Außenseiter. Dennoch gewann er im 200 
Meter Lauf die Bronze-Medaille. Vor dem 400 
Meter Lauf wurde ihm eine Notiz auf sein 
Hotelzimmer geschickt. Sie lautete: „Im Alten 
Testament heißt es: „Die, die mich ehren, 
werde ich ehren.“ Ich wünsche Dir Erfolg in 
allen Dingen.“ Ein Wort aus 1.Samuel 2, 30. 
Unterzeichnet war diese Notiz vom Masseur 
der britischen Mannschaft. Eine Ermutigung 
für Eric Little, die ihm viel bedeutete. 
Ja, und dann ging es zum Start. Zur 
Überraschung aller holte Eric im 400 Meter 
Lauf nicht nur die Goldmedaille, sondern er, 
der 100 Meter Läufer, lief auch noch einen 
neuen Weltrekord über diese Distanz. Das 
war eine absolute Sensation und ein 
Höhepunkt dieser Olympiade. 



Gott ehrt, die ihn ehren. Das hat sich in 
diesem Fall ungewöhnlich schnell und für die 
Sportwelt gut sichtbar gezeigt. Soweit über 
den Läufer Eric Little, das ein Beispiel ist wie 
Glaube für andere sichtbar wurde.. 
 
 

Liebe Gemeinde; 
Jesus und diese Frau aus Bethanien, diese 
Erzählung sie ist deshalb auch so besonders, 
weil Jesus selber indirekt den Auftrag 
dazugegeben hat, davon zu erzählen.  
Die Liebe dieser Frau war für ihn so 
bedeutungsvoll, dass alle davon hören sollen.  
Das tun wir heute, als hörende Gemeinde. 
Diese Frau sie steht für Menschen die alles 
geben, ohne berechnend zu sein. Sie steht 
für Christinnen und Christen die alles geben, 
ihrem Herrn zur Ehre, ihm zum Zeugnis und 
dieser Welt zum Zeichen; in einer großen 
Freiheit. 
 
Wie geht es Ihnen dabei? Wie geht es ihnen 
dabei, wenn sie jetzt an diesen ganzen , 
liebevollen, Einsatz der Frau denken? 
 
Ich bin da noch am Üben und dabei gelingt 
nicht alles. Ich spüre meine Unfreiheit, die 
mich an Hab und Gut, an Wertevorstellungen 
und gesellschaftliche Regeln bindet.  
Ich überlege, was mich hindert, was meine 
Angst ist über meinen Schatten zu springen. 
Vielleicht die Sorge, was andere über mich 
denken, oder die Befürchtung, selbst zu kurz 
zu kommen. 
Und dann bitte ich Jesus, in meine Angst 
hinein zu kommen. Ich bitte ihn, mir seine 
Liebe zu zeigen und mir Freiheit zu schenken 
– diese Freiheit mit der diese Frau unterwegs 
war und mit der sie kleines und großes Tun 
konnte. 
 
Ich wünsche Ihnen, für Ihre neuen Schritte in 
dieser Karwoche die begleitende Liebe und 
die große Freiheit unseres großen Gottes. 
 
Bleiben Sie, auf Ihren Wegen, weiterhin 
behütet! 
 
Amen 


